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Ai, der ^ ' ' Nt nisfisihe
Die Knegsereignisse der letzten Woche.

(Abgeschlossenam 2g. März.)
Mrhr und mehr setzt sich unter den maßgebenden

RWärkritikern der Neutralen die Ueberzeugung durch, daß
unser Rückzug zwischen Arras und Soissons nicht nur völlig
freiwillig sei, sondern auch den nachrückenden Engländern
und Franzosen erhebliche Nachteile bereitet. An diesem
Urteil kann die feindliche Presse nichts ändern, die sich in
der abgelausenen Woche nicht genug tun konnte, das Nach¬
rücken der Franzosen und Engländer in die von uns qe-
räumten Stellungen als einen großen Sieg zu feiern. Da¬
bei fällt es den Neutralen als bemerkenswert auf, daß die
englischen und französischen Heeresberichte gar keine Ge-
fangenenzahlen melden, und von eroberten Geschützen über¬
haupt nicht dis Rede ist.

Völlige Unsicherheit sowohl bei dem Feinde, wie bei
den Neutralen herrscht über die deutschen Pläne, und aller¬
orts ergeht sich die Presse in Mutmaßungen zum Teil ganz
phanatischer Art. 3m wesentlichen läßt sich die Meinung
dahin zusammenfassen: Die Deuischen sind zurückgegangen,
«m dis feindliche Offensive zu stören.

Unterdessen nahm an der Westfront  in der ver¬
gangenen Woche die Kampfhandlungen ihren planmä¬
ßigen Gang. Die Engländer haben bis zum 29. März
die allgemeine Linie Arras—Savy (südöstlich St Quentin)
unter für sie außerordentlich verlustreich verlaufenen Noch-
hutgrsechten erreicht. Unser Heeresbericht konnte vom Gr-
sechtsftlbe des 26. Mä.zzwischen Lagnicourt und Morchies,
also auf einer Länge von etwa 2 Kilometern, die Feststel¬
lung von tausend toten Engländern melden. Auch die
Franzosen vermochten ihren Vormarsch nur unter schwersten
blutigen Verlusten fortzusetzen. Südwestlich St . Quentin
»nd im Ailettegrundes und gegen die Linie Levilly—Neu¬
ville, wo der Gegner erhebliche Teile mehrerer Divisionen
dreimal gegen unser evorgeschobenen Abteilungen Vortrieb,
konnte er nur große Verluste verzeichnen. In dem schwie-

rigen Waldgelände zwischen Oise sund Eoucy le Chateau
haben wir unsere Sicherungen vor der drohenden Umfas¬
sung durch starke französische Kräfte zmückgenommen. Die
Franzosen behaupten, den Ünterwald von Coucy vollstän¬
dig in ihren Besitz gebracht und mit einigen vorgeschobenen
Abteilungen einige Punkte des Westrandes des oberen
Waldes von Coury und des nördlich anstoßenden Waldes
von St . Gobain erreicht zu haben. Eine große Bedeutung
ist di ser Nachricht nicht beizumessen, selbst wenn es sich
bewahrheiten sollte, daß in diesem dichten Waldgelände
Streisabteilungen vorwärtsgekommen sein sollten.

Auch in der abgelauftnen Woche hat der treffliche An-
ariffsgeist unserer Truppen einige schöne Erfolge gezeitigt.
Am Aisne—Marnekanal, nordöstlich Verdun bei St . Mihiel
und am Westhang der Vogesen im Plaire-Tal holten un¬
sere Sturmtrupps Gefangene aus den französischen Linien.
Ebenso stießen wir in der Champagne an verschiedenen
Stellen erfolgreich vor; besonders in dem Abschnitt südlich
R'pont, bei St . Souplrt und bsi Tahure gelangen unseren
Truppen Angriffe auf die französischen Linien.

Wieder haben unsere Flieger ihre Ueberlegenheit gegen¬
über den feindlichen Luststreitkrästen erwiesen. Zwetuyd-
dreißig feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen; dazu ge¬
lang es am 28. März unseren Fliegern, östlich Verdun
zwei feindliche Fesselballons zum Absturz zu bringen.

ImOsten  waren infolge des eingetretenen Frühlings-
tauwetter» dir Gefechtshandlungen nur gering. Lediglich
am Westufer der Schkschara scheint ein Sturm unserer
Truppen zwischen Darowo und Labusy mehr Umfang an¬
genommen zu haben. Wir nahmen über dreihundert Russen
gefangen und erbeuteten Maschinengewehreund Minenwerfer.

Noch lebhafter war die Gefechtstätigkeit an der Front
des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Südlich des Trotosulials stürmten unsere Truppen die rus¬
sischen Stellungen auf dem Grenzkamm und machten 500
Gefangene. Ein russischer Gegenangriff, der am folgenden
Tag gegen»nsere Maayaros-Stellung oorgetrieden wurde.

brach im Sperrfeuer zusammen. Weitere Erfolge errangen
wir am Nordosthang des Coman und südlich des Wales,
wo wir eine stark verschanzte Stellung des Gegners erstürm¬
ten und gegen mehrere Gegenangriffe behaupteten.

In Mazedonien  versuchten die Franzosen immer
von neuem, uns die beherrschenden Höhen nördlich Mona»
stir zu entreißen. Es ist ihnen trotz Einsetzung starker
Kräfte nicht gelungen.

In Italien  war nur an der Mischen Front die
Gesschtstätigkett lebhafter. Ein kräftiger Vorstoß österreichi¬
scher Infanterie im Görzischen südlich von Dtglia brachte
15 Offiziere und 500 Mann an Gefangenen ein.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB , Großes Hauptquartier , 2 . April.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Arras und Aisne haben sich gestern,

und erneut heute Morgen, Gefechte entsponnen,
vornehmlich zwischen den von Bapaume auf
Croisilles und auf Cambrai führenden Straßen,
sowie auf beiden Sommeufern westlich von St.Quentin.

Engländer wie Franzosen setzten starke Kräfte
ein, die infolge unserer Artilleriewirkung mehrfach
zurückflutenden und nur unter erheblicher Einbuße,
auch von 50 Gefangenen und einigen Maschinen¬
gewehren, unseren befehlsgemäß ausweichenden
Truppen Boden abgewannen.

MMSteM KriesslssteamMrttmterg.
Was es heißt, den Feind im Lande  zu haben,

hat Württemberg schon länger nicht mehr erfahren. Es ist
ober«M, si?h daran zu erinnern; denn dadurch erst wi d
»ns das Glück ganz klar, daß in diesem Krieg unsere Hei¬
mat vor Verwüstung, unsere Familien vor roher Bedrän-
gung bewahrt geblieben find. Es sind alte Erinnerungen,
die sich uns aufdängen; aber bei der Art unserer Feinde,
dis in uns die Barbaren vernichten zu wollen vorgeben,
müssen wir annehmen, daß uns durch sie, wenn sie heute
in das Land kämen, mindestens die gleichen Grausamkei¬
ten und Qualen bedrohen würden, wie sie unsere Voreltern
in einer Zeit über sich ergehen lasten mußten, die wir für
weniger„kultiviert" zu erklären gewöhnt sind. Zeigt doch
auch die Behandlung unserer Gefangenen in Feindesland
Züge von Verwilderung, die den Vergleich mit den rohe¬
sten Zeiten herausfordern.

Die größten Feindesschäden Hai Württemberg im drei¬
ßigjährigen Krieg, durch die Franzoseneinfälle unter König
Ludwig XIV. und in der napoleonischen Zeit erlitten.

In den Kämpfen, die 1618 — 1648 aus politischen
und konfessionellen Gründen einen Teil Deutschlands ver¬
wüstet haben, hat das heutige Württemberg vielfach den
. ^ Egsschauplatz abgeden müssen. Die Auslösung der pro-
^ Union im Jahr 1621, der auch das Herzogtum

verfehlte ihren Zweck. Die Fortsetzung
^ " Uegs durch den Grafen von Mansfeld zog Württem-

Mitleidenschaft: die Aemler Maulbronn und
Mockmühl, sowie die Heilbronner Gegend, wurden schwer
mitgenommen. Als Lilly bei Wimpfen(1622) einen ent-

»en ^Sieg gewonnen hatte, wurde Neckargartach
x». . zerstört, Frankenbach und Böckingen geplün-
ve« ; die Weinberge der Gegend wurden verwüstet, die
« "uuie abgkhauen; was die Einwohner besaßen, wurde

"bgepreßt. Bon Anfang an zeigte sich bei Feind
und unbändige Zestörungswut. Die Reichsstadt

'E im Verlauf des Kriegs in ihrem Gebiet
„"/u Schade» von etwa 2'/, Millionen Mark (nach Heu-
U ^ x̂ ldwert mindestens das F nffoch?) ohne die Ber-
'upe durch Land. Plünderung und erzwungene Fronleistuu-

gen. Trotz dem Vergleich, den Lilly dem Herzogtum
Württemberg bot, wurde in den Aemtem Neuenbürg und
Maulbronn geplündert und gebrannt. Immerhin blieben
in den nächsten Jahren die Schrecken des Kriegs dem Lande
fern, wenn es auch unter Durchmärschen und Ginquartie-
rungen schwer zu leiden hatte. So plünderten die Trup¬
pen Wallensteins 1628 aus dem Zug von Heilbronn nach
Ulm die Orte Aitheim, Nellingen. Bermaringen und Lan¬
genau samt dem katholischen, der Reichsstadt Ulm gehörigen
Sölfingen. Ihre Verpflegung halte das Herzogtum mona!>
lich etwa 325000 gekostet. Später wurden Tuttlingen
und Sulz ausgesogen und die Wallensteiner drückten das
Land aufs neue. Das kaiserliche Restitutionsedikt von
1629 entzog dem Herzogtum Württemberg itte Klostsrgebiete,
die etwa ein Drittel des Landes ausmochten. In der Not
trat es dem durch König Gustav Adolf ins Leben gerufenen
Leipziger Bund bet (1631). Die Folge war, daß die vom
Kaiser aus Italien herbeigerufenen Truppen Fürstenbergs
über Ulm und Münsingen nach Tübingen vordrangen und
eine Reihe von Ortschaften zerstörten. Württemberg mußte
dem Bunde entsagen, einen Teil der Truppen bei sich auf-
nehmen und dazu monatlich etwa 80000 Mark zum Un-
terhalt der abgezogenen beisteuern. Es schien am Ende
seiner Kraft. Ja schaffte der Steg Gustav Adolfs auch
ihm Lust; die Feinde verließen Württemberg. Dafür hatten
zunächst die von den Schweden besetzten Gebiete von Mer¬
gentheim, Hellbronn. Hall. Reutlingen, Tuttlingen, Ehingen,
Ulm wie von Leulkirch, Wangen, Biderach, Ravensburg
unter diesen zu leiden. Auch sie hielten schlechte Mannes¬
zucht, erhoben große Ansprüche und verlangten kostenlose
gute Verpflegung. Je länger der Krieg dauerte, um so
weniger machte Freuud und Feind einen Unterschied in der
Mißhandlung und Auspressung der Bewohner. Württem¬
berg wurde besonders hart mitgenommen, weil in ihm
namentlich der Kampf um die Winterquartiere hin und her
wogt«, bei dem die vom Gegner eben ausgesogenen Orte
den neuen Eindringling wieder befriedigen sollten. Schon
im Augäst 1632 machten die Kaiserlichen vom Elsaß her
den Versuch, Württemberg wieder zu erobem. St« drohten
dort ein Feuer anzuzünden, daß die Engel im Himmel die
Füße anziehen müßten. Doch gelang ihnen diesmal nur
die Einäscherung von Knttilingen. Die Schweden blieben

im Lande; sie plünderten von hier aus Niederau und Kie¬
bingen, besetzten Rottenburg»nd schckt-n Scharen noch
Obrrschwabe». Dagegen wurde Tultitrrgen von den Kaiser¬
lichen überfallen. Im März 1634 rückte Herzog Bernhard
von Weimar mit seinem schwedischen Heer in die Gegend
von Ellwongrn, breitete sich zwischen Taubcr und Donau
aus und kam bis Murrhardt, Lorch und Gm'ind. Anch
er brachte Hunger und Krankheiten mit sich. Aber aller»
was das Land bisher getragen und was schon unerträglich
schien, war eine Kleinigkeit gegen dem. was die Niederlage
der Schwede» und mit ihnen der Württemberger bei Nörd-
lingen brachte. U.ber Nereshetm, Heidenheim und Aalen
das Fitste! hinunter zum Neckar wälzte sich die Schar der
flüchtenden Soldaten und Bürger, ihnen auf dem Fuß die
Kaiserlichen. Mord, Brand und Raub wälzte sich mit ihnen.
Zu den am härtesten betroffenen Orten gekörten Waiblingen,
das verbrannt wurde und von dessen 2350 Mäüncrn sich
nur 145 retteten. Calw, das nach Plünderung in Asch?
gelegt wurde. Urach, Herrenberg und Sind lsingen. die aus-
geraudt wurden. Besonders schrecklich wu de in Sindel-
fingen gehaust, wo neben vielem Ge:d 200 Eimer Wein,
500 Scheffel Hafer, 200 Pferde, 250 Kühe. 50 Kälber.
1300 Schafe, 150 Schweine milgeschleppt wurden und
wo sogar «in Weib lebendig gebraten worden sein soll;
trotzdem mutzten hier nach einigen Jahren wieder Truppen
verhalten werden unter einem italienischn Hauptmann, drr
sich als greulicher Tyrann und Leuteschinder auszeichnrte.
In der Gegend von Kirchheim erlitt Notzingen einen Scha¬
den von 9700 Scheffeln Frucht. 300 S >ück Vieh. 110
Pferden, Ohmden von 1500 Scheffeln. 150 Stück Bieh,
125 Pferde, Schopfloch von 2000 Scheffeln, 200 Stück
Bieh. 200 Pferden, dazu »on 71 Häusern Das ganze
Amt büßte über2 MillionenM-rk ein. Wohin die Feinde
kamen, wurden die Brunnen verschüttet, die Vorräte, soweit
sie nicht mitgenommen werden konnten, verderbt, die Fel-
der und Gärten verwüstet, die Einwohner, namentlich die
Frauen und Kinder, unmenschlich mißhandelt. Hunger und
Not brachte die Pest mit sich. In Stuttgart erlagen ihr
innerhalb 2 Jahren von etwa 8000 Einwohnern 5400,
in Tübingen wurden täglich 50. in Kirchheim etwa 10 Lei¬
chen begraben.

(Fortsetzung folgt.)



Auch zu beiden Seiten des Oise-Aisne-Kanal, !
und auf der Hochfläche von Vregny, kamen fran-
zösische Angriffe in der vollen Wirkung unserer, z
mit dem Gelände bis ins Einzelne vertrauten§
Batterien nur verlustreich und wenig vorwärts. :

In der Champagne hielt das Vernichtungs¬
feuer unserer Artillerie gegen die Bereitstellungs¬
gräben, einen Angriff der Franzosen gegen die
Höhen südlich von Ripont nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des

Seneralseldruarfchalls Prinz Leopold von Papers:
An der Düna wurde ein russischer Vorstoß

durch Feuer vereitelt.
Westlich von Luck holten bei Swinjuchy unsere

Sturmtrupps mehrere Gefangene aus den feind¬
lichen Gräben.

Front des Generalobersten Erzherzog 3oseph:
An der Ludowa, in den Waldkarpathen, zer¬

störten unsere Erkunder bei einer ihrer zahlreichen
Streifen ein vom Feinde angelegtes Drahtminen¬
feld durch Sprengung.

Gegen die Grenzhöhen zu beiden Seiten des
Uz-Tales setzten die Russen nach starker Artille¬
riewirkung zu einem Angriffm 7 Klm. Breite an.

Ihre Sturmwellen brachen in unserem Feuer,
an einer Stelle im Nahkampf, zusammen. Klei¬
nere Vorstöße seitlich des Hauptangriffes scheiter¬
ten gleichfalls.
Heeresarappe des GeneralseldWarschalls von Mlkenfeu:

Nichts Neues.
Mazedonische Frost:

In der Seenge blieb ein feindlicher Erkun¬
dungsvorstoß ergebnislos.

Südwestlich des Doiransees drang ein Sturm¬
trupp in die englische Stellung, machte ein Teil
der Besatzung nieder und kehrte nnt mehreren
Gefangenen zurück.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Gerade auf dich kommt es an!

j Zeichne Kriegsanleihe!
Was gefangene Franzose« erzähle«.

Berlin, 2. April. WTB. Di« vielen in letzter Zeit
gefangenen und üderzrlausenen Franzosen wissen mehr denn
je von der Kriegsmüdigkrii daheim und in den Schützen¬
gräben zu erzählen. Sir Klagen heftig über ihre Regie ung,
die den Krie; ohne die lriseste Aussicht auf Linen Sieg
forisetze. Ein Unteroffizier und Mannschaften des 73.
Infanterieregiments, die am 21. März bei Douaumo- in
deutsche Hä: d; fielen, messen BrianLs Sturz wenig Bedeu¬
tung bei. Die eigentlichen Leaker der französischen Regie¬
rung seien ja doch die Engländer und es sei ganz gleich¬
gültig, ob Briand oder Ridot nach de: englischen Pfeift
ranzen müsse. Seltsamerweise war einigen Gssm-geneu
Briands Rücktritt nicht bekannt, wie denn überhaupt die
Bildung de: Gefangenen aus einem für Deutschland unver¬
ständlich ttrsem Punkte fleht. So konnte rin Mann vom
Infanterieregiment 369, der auf Höhe 670 gesangen wurde,
weder lesen noch schreiben, was auch in seinem Soldbuch
vermerkt war. Ec war so interesselos, daß er nicht einmal
den Namen seine- Kompairiejührers kannte. Dennoch glich.
er seinen Kameraden darin, daß er kriegsmüde bis zum i
Aeußersteu war. Ein Offizier und Leut« des Infanterie,
reglments 324, die am 22. März bei Waironoille singe-
bracht wurden, erzählten, das Vertrauen in Frankreichs
Endsieg sei überall im Schwinden. Wer im Graben noch
den allen Kriegsrus gegen die Deutschen gebrauch«: „On
1e8 nura!" dem werde von allen Setten die höhnische Ant¬
wort zugerusen: „Oui, les pieäs Feles! ' Aber die Eol-
darea zeigen ihren Unwillen gegen die Regierung und ihre
Krtegsunlust nicht uur untereinander. Als Ende Oktober
der Präsident der Republik die Regimenter 31 und 331
besichtigen wollte, wu de er von den Mannschaften mit
Johlen und Pfeifen empfangen. Bei den- Hölle- lärm flo-
gen ihm die wüst sten Schn pfworte an den Kops, wie
,,8a1e vscbe !" und ,,6octun!" Die Angaben stammen
von einig«.. Dutzend Angehörige» der Regimenter 31 und
331, d e am 16. März von den Deutschen bci V llessur»
Boi» gefangen wurden.

Der Lebeusmittetmaugel in Italien.
Benin, 1. April. WTB. Au» Bafel melvet die

„Bossistze Zeitung" : Wie dem Allgemeinen Pressedienst
von deronmrer Seite g-mĉdet wird, steht Italien vor einer
Hu:ig--!srwt. Manche Stidre waren zeitweise überhaupt
ohne jedes Terreiüe. In den Viehbestände» Italien- stehe
er. !v-it schlimmer als mit denjenigen Dernschlands. In
Italic.: hätte man nur 6 M-ilionen Rinder. ferner2 Mil-
ttonen Schrlue. Die Einführung de» gepriesenen Einheits-
broi-s l auch nich« den gewünschten Erfolg gehabt.
S "id. oas Oel, vor dem Krieg cm bedru ende» Ausfuhr
Produkt, säi^- an zu fehle.".

Der Krieg zur See.
Die zweite Fahrt der „Möwe ".

Nach einer Schilderung ihres Kommandanten Grasen
Dohna-Schlodten.

Ueber seine Fahrt mit der „Möwe" berichtet Graf
Dohna-Sch'odlen:

Aus Grund der eingegangenen Ausklärungsnach¬
richten hatte ich mir für meine Fahrt einen ziemlich genauen
Plan gemacht und ich hatte dann auch gleich am ersten Tag
das Glück, einen großen Dampfer zu sichten. Es war dies,
wie bereits bekam, der Dampfer Voltaire. Es war schwie-

: rig seine Nationalität festzustellen, weil die Schiffe jetzt
keine Flagge mehr führen und die Nationalität nur aus
der Bemalung des Schiffer ersichtlich wird. Ich ließ des¬
halb die Nacht vergehen, ehe ich mich an den Voltaire
heranmachie, richtete es aber so ein. daß ich bis 4 Uhr früh
auf etwa 400 Meter an das Schiff herankommen konnte,
gab daß Stoppsignal und zerstörte dis Signalstation des
Dampsecü als er versuchte, funkentelegraphische Hufe her«
beizuhoftn. Später konnte ich dann den Dampfer un¬
schädlich machen. Ich streifte dann etwa 10 Tage im nörd¬
lichen Atlantisch Ozean, konnte aber in den ersten drei
Tagen kein weiteres Schiss erspähen. Später jedoch habe
jeden Tag etwa einen Dampfer abtun können.

Die Schisse hatten sämtliche wertvolle Laduugö", zum
Teil Kriegsmaterial eine« von ihnen halte emr Ladung von
1200 Pferden. Das letzte Schiss das ich aus diesem
Wege antcaf, war sin 7000 Tonnen großer Kohlensracht-
Kampfer, der von Amerika nach Italien unterwegs war.
Ich ließ es ein W ils die Möwe begleiten und ergänzte
daraus meine Kohlsnvorräte. Später habe ich es als H ljs-
schiss eingerichtet, mit sunkrntclegraphisch«r Station v:c-
sehen und es der Führung des Kapitänleutnavt« Wolfs
übergeben, der dann aus eigener Fahrt eine Anzahl
Echffe vernichten konnte. Freilich habe ich schließlich
dar, Hllfssch ff versenken lassen müssen, da die Maschinen
unbr-mchd.ir wurden und das Schiff nicht mehr benutzt
werden konnte. Bis etwa Mitte Dezember hatte der
sunkentelsgraphischs Dienst an Bord der Möwe außer-
ordentlich gut funktionier;. Ich erhieft regelmäßigT !?-
gramms, den Heeresbericht, Zeitungsnachrichten md die iür
mich bestimmten Befehle. Aber, je mehr ich mich der üjci-
kanischen und dann der amerikanischen Küste näherte, desto
schwieriger wurde der sunkentelegraphischeDienst wegen der
elektrischen Störungen, sobaß wir die zweite Hätfte de«
Dezembers ohne Nachricht blieben. In Liesen Gegenden

' traf ich nur wenige Schiffe an, im Ganzen vier. G-cßs
Freuds erregte es. wie ja wohl bereits bekannt ist. daß am
31. Dezember der Funsspruch wieder zu arbeiten begann
und uns zum Jahreswechsel dir Nachricht ssn der glückli¬
chen Heimkehr der Parrodals brachte. Aus der weiteren
Fahrt im Atlantischen Ozean habe ich mein Hilssschiss, dem
ich den Namen Geyer gegeben hatte, noch zweimal ange-
trsffen und konnte das rinemal 2000 Tonnen und Las
cmderemal 1000 Tonnen Kohlen übernehmen, wobei meine
Mannschaft Hervorragendes leistete, die sich wohl bewußt
war. wie wertvoll mi- ftde Ton:;: Kohls für meine Möwe war.

Meine Fahrt führte mich dann weiter bis nach Capstadt.
Die Erwartung, dort größeren Seeverkehr zu finden, be¬
stätigte sich nicht. Es scheint mit der dort herrschenden
Kohlennot zusammmzuhänzen. Der englische Schutz inL-m
dortigen Seegebiet war zunächst sehr gering. Angeblich
bestand er nur aus einem kleinen Kreuzer und mehreren
Hilssschifftn. Später wurde die Zahl der Kreuzer allerdings
auf vier erhöht, ebenso die Zahl der Hllssschisse.

Ueber eine Begegnung mii einem stark bewaffneten
englischen Hilfskreuzer berichtet Gras Dohna: Ich hätte es
eigentlich vorgezogen, diesem Dampfer auszuweichen und
schließlich ist mir dies auch durch einen Zufall gelungen,
indem ein englisches Handelsschiff in Sicht kam. Diese«
Schiff ist wohl dann von dem englischen Hilfskreuzer iür
die Möoe gehalten worden. Jedenfalls griff der erMche
Kreuzer das Handelsschiff an. Ich sah in rumüruroa.er
Nähe des letzteren Granaten einschiagen. Die Verfolgung
ging melier. Beide Schiffe verschwanden schließlich aus
meine» Sicht.

Wegen der inzwischen vorgerückten Jahreszeit richtete
ich den Kurs nun wieder nach Norden, da ich etwa anfangs
März wieder im Hsimathasm eintnffen wollte.

Im aüanUjch.-- O.. an hatte sich das Bild inzwischen
gegenüber der Ausfahrt wesentlich geändert. Während ick
bei der Ausreise noch etwa 25 Dampfer sah, konnte ich
aus der Heimreise keinen einzigen mehr erblicken. Ueber
das Zusammentreffen mit dem Dampfer „Otaki" berichtet
Graf Dohna-Schlodien: Der O aki war erheblich größer
als die Möwe und fuhr infolgedessen auch wesentlich ruhi¬
ger. Das Wetter war sehr stürmisch. Die Otaki setzte sich
auf meinen Anruf zur Wehr. Es entspann sich aus etwa
20 Minuten ein heftiges Gefecht, bei dem es mir gelang,
25 Treffer abzugeben. Allerdings war auch die Möwe von
drei Schiffen getroffen worden. Beide Schiffe gerieten in
Brand. Die Möwe bekam ein unangenehmes Leck. Leider
hat bei dem Brand ein großer Teil meiner Besatzung
Brandwunden erliien, zum Teil recht schwere, sodaß ein
Unteroffiz er und sechs Mann ihr Leben verloren' Aus der
Otaki, deren Besatzung schließlich in Boote ging und aus
die Möwe zusteuerte, waren viele Schwerverletzte. 65 Mann
nahm ich auf die Möwe und der Schiffarzt hatte in den
nächsten Tagen mehr als reichlich zu tun. Ueber Island
näherte ich mich der deutschen Küste. Das erste deutsche
Schiff, dem ich begegnete, war ein Fischdampfer, der zuerst
die Möwe nicht erkannte und mich durch Signal aufforoerte,
zu stoppen. Wir haben uns dann aber schnell verständigt.
Wie ich dann glücklich in der Heimat ankam und dort
empfangen wurde, ist ja bereits bekannt.

Noch eine „Möve * Im Ozea«.
Neuyork, 1. April. WTB. Reuter meldet: Ei»

Telegramm aus Rio de Janeiro besagt, daß die französische
Bark „Tambronne" mit 200 englischen, französischen und
italienischen Matrosen ongekommen ist, die zu den Besatzun-
gen von Schiffen gehören, die von einem deutschen Schiff
bei Trinidad versenkt werden sind. Dieses Schlff wird als
Segelschiff mit Gasolinmaschinen geschildert.

Nach einem wi-ttercn Telegramm ist die „Cambronne"
am 7. März dem deutschen Schiff in 21 Grad östlicher
Länge und 7 Grad südlicher Breite begegnet. Das Schiff
hatte Minen an Bord, woraus sich c.klärt, Laß in der
letzten Zeit so viele Schiffe an der brasilianischen Küste
vernichtet wurdrn und außerdem mit zwei 105 Millimeter
Kanonen und 16 Maschinengewihrenbewaffnet. Das
Schiff hat drei Maste-, und eine drahtlose Station. Kom¬
mandant war Graf Lukner. Nach Aussagen der in Rio
gelandeten Mannschaften ist das Schiff am 22. Dez. unter
Rekorts einesU-Bootes von Deutschland abgefahren. Es
hieß Seeadler, hatte Proviant für 18 Monate und einen
großen Vorrat vo:- Munition an Bord. Wenn ein Han¬
delsschiff in Eicht kam, wurde die norwegische Flagge ge¬
hißt. Sie wurde durch die deutsche Kriegeflagge ersetzt,
sobald die Boote nahe genug gekommen mme«. In den
Grund gebührt sindu. a. folgende Schiffe: „Godys Royie"
(3268 To.,) „Charles Gormod" (3100 To.,) „Rochefou¬
cauld" j3150 To.,) „Rohmgoth" (5500 Ta.) und „Hegarth"
(123! To.) Das letztgenannte Schiff hatte versucht zu
flüchten, hatte sich aber schließlich ergeben, nachdem4 Mann
der Besatzung verwundet worden waren.

Sir lluMlzmg in Rußland.
Die irraeren russische« Gegensätze.

Berlin. 1. April. (Prioattelsg.) Ueber klaffende
innere russische Gegensätze wird der „Boss. Ztg." von
einem Petersburger Vertrauensmann berichtet: Irr radi¬
kalen Kreisen ist man außerordentlich verstimmt darüber,
daß dis pwoisoüschs Regierung, die ohnehin als Bourgsms-
Regi.rung verschrieen ist; von ausgesprochenen Bourgeois-
Kresse» Geldsammlungen amrimntt. Allein in den jüngsten
Tagen hat die provisorische Regierung von der Moskauer
Fondsbörse 800000 von einem Petersburger Bankkonsor¬
tium 500000, von der Petersburger Garnmmiusaktm
150600 und von der Moskauer Moresow'schen Spinnerie
200000 Rubel erhalten. Ein großer Kamps ist auch über
das Zeremoniell bei der Besatzung der Rkvoluttonsopfer
zwischen den beiden Regierungen ausgedrechen. Ein wei¬
terer Zmkapsel ist die Person des Großfürsten Nikolei,
der Soldaten verbannt hatte und dessen Verhaftung nach
dem Ausbruch der Revolution verlangt wurde, während
die provisorische Regierung den Großfürsten dauernd auf
freiem Fuß bi läßt und in foriMähn ndxm BrissM chftl mit
ihm steht. Di-s erregt in radikalen Kreisen Verdacht und
die provisorische Regierung wird bereits beschuldigt, daß sie
drn Großfürsten zum zukünftigen Militärdiktatur vorgesehen
tzb».

Laut „Berliner Tageblatt" dauern die Verhaftungen
in Petersburg fort und dis Blätter weisen in sehr pessimi¬
stischen Artikeln auf die bevorstehend« Lekmsmittelr.st hin.

Im „Ber lner Lokalanzeiger" wird über die Stimmung
in russischen Rezierungskreism. sowie über die Haltung des
Arbcltecrms und des Zentralausfchuffes berichtet, der dis
Unstimmigkeit zwischen des Kriegslüsternen am üchm Stel¬
len und der Frieüsnspartei>m Innern des Landes Über¬
drücken solle.

Aus Stadt und Bezirk.
RayoL, 3. April M7

ä Zur Kriegsanleihe . Wie in anderen Teilen unseres en¬
gerenu. weite,en Bsnriimdes schon bei de» oorangegarrgenen
Reichea: leihsrr von Schülern für die Sache unseres Vaterlandes
in ernster Stunde geworden worden ist. so hat für die
s chste Anleihe bei uns erstmals die Schülertätigkeit
in den letzten Tagen eingesetzt. Dress Tätigkeit sollte er¬
gänzend der übrigen Werbetätigkeit zu: Seite treten und
sich organisch einstigen in die bestehenden Einrichtungen.
Die Seminaristen,  die mit dieser Tätigkeit beauftragt
worden sind, wurden zuvor eingehend brratcn und erhielten
genau« Anweisungen über ihre Obliegenheiten. So zogen
sie, mit amtlichen Ausweise» versehen, haupisächl.ch an 2
Tagen, hinaus in dis Ortschaften des Bezirks und einzelne
Gemeindn der Umgebung, um Besuche zu machen und sich
ihres Auftrags zu eniledigen. Begleitet waren sie, soweit
dies Möglich war, von Lth'ern des Semiaars, die sie be¬
ratend und Auskunft erteilend unterstützten. Die Ausnahme
in oen Gemeinden und Häusern war weitaus in den meisten
Fällen eine freundliche. Demgemäß war auch das Ergeb¬
nis über olle Erwartung günstig. Die Summe der erfolg¬
ten Zeichnrmgrn belief sich aus 537 680 Mk. Möge dieser
günstige Erfolg eine gute Vorbedeutung sein sür das Ge¬
samtergebnis der Kriegsanleihe im ganzen deutschen Vater¬
land. damit unsere tapferen und siegreichen Krieger dadurch
in den Stand gesetzt werden, ihrer schweren Ausgabe, uns
Schutz und Sieg zu verschaffen, voll und ganz nachzukom¬
men. U'rd damit unseren Feinden der Taibeweis geliefert
werde, daß wir auch geidwirtschastlich nicht am Ende find,
sondern zuoerfichilich durchhaltcul Und gerade bei der
sechsten Reichsanleihe ist ein voller Erfolg doppelt uns
dreifach notwendig, weil es der letzten Entscheidung em-
gege. gehi.

n Lebensmittelsammluvg der Latein- u«d R«ü'
schüler. Für arme und kinderreiche Familien Stutigon
brachten die Schüler der Latein- und Realschule nebena
deren Lebensmitteln 45 Eier und etwa 3 Ztr. Karioffei,



dir Schüler der Volks- und Mittelschule 155 Eier, etwa
25 Ztr. Kartoffeln und über einen Ztr. Mehl zusammen.
Die ersammelten Lebensmittel gingen Samstag, 31. März
an die Eo. Sladlmission in Stuttgart ab. Das Sarnmel-
«rgebnis muß als unbedingt erfreulich bezeichnet werden
und zeugt dafür, daß die hiesige Schuljugend ein warmes
Herz für die notleidende arme Bevölkerung Stuttgarts hat.

? Vaterländische Veranstaltung. Der vaterlän¬
dische Abend, den der letzte Sonntag uns im Gasthof zum
Rößle brachte, wurde nach einem unter Leitung von Haupt-
lehrer Günther durch den vereinigten Lieder- und Sänger¬
kranz vorgeiragenen Begküßungschorvon Stadtschultheitz
Mater mit einer zündenden, die Kriegslage und unsere
Kriegsaufgabe zeichnenden Ansprache eröffnet und in der
Hauptsache von der nach Form und Inhalt gleich ausge-
zeichneten Rede des in Feldgrau-Uniform erschienenen Land-
tagsadgemdnetW Fischer von Heilbronn ausgefüllt, in der
er das Th?ma «Die Heimat und der Krieg"  in
tiefgründiger Weise und mit weitschsuendem Blicks behan¬
delteu. etwa folgende Gedanken aussühtts: «Ursprünglich
hatten unsere Feinde andere- kleinere Kriegsziele: Frankreich
z. B wäre mit der Rückgewinnung von Elsaß-Lothringen
zufrieden gewesen. Jetzt aber ist ihr Endziel die Zerschmet¬
terung Deutschlands, weil sie mit der Zeit immer mehr er¬
kannten, daß allein das Zusammengehörigkeitsgefühl, das
die deutschen Stämme seit 1870/71, gegen die Erwartung
der Feinde immer mehr organisch zu einem großen Ganzen
verbunden hak, der tiefste Grund unserer Waffenstege ist.
Dieses nationale Bewußtsein unsres Volkes aber gibt auch
dem Einzelnen seinen erhöhten Werl gegen früher, wo viele
auswardern mußten, die nun im Dienste Amerikas und
Englands gegen uns arbeiten und durch ihre geistige Pio¬
nierarbeit Amerika in erhöhtem Maße noch zu seiner uns
nun so sehr schädigenden Industrie befähigt haben. Für
dieses hohe Gut des Vaterlands setzen unsere Heere ihr
Leben ein; für dasselbe müsst» auch wir zu Hause die
kleinen Opfer dringen, die uns dos veränderte Wirtschafts-
leben auflegk, das uns aber nur wieder an die Einfachheit
der früheren Lebensweise erinnert und zu derselben zurück-
führt. M lMisch brauchen wir für unser Vaterland nicht
besorgt zu sein; Hlndeaburg sorgt für uns und übernimmt
die BeramwormnA für dir Folgen desU-Booikrieges Es
gilt nur, daß zu Hause jeder seine Pflicht ebenso gewissen¬
haft gegen das Vaterland ausübt wie die Soldaten draußen.
Dann wird man keine Zeit mehr haben, an dm Heereslri-
fiurgen dann und wann zu nörgeln; dann wird man sich
gewissenhaft den Wirtschaftlichen Anordnungn des Reiches
fügen; dann wird man auch sei« Geld dem Reich in Form
von Anleihen in dem Bewußtsein geben, daß es hier am
sichersten steht und am nützlichsten angewendet wird; dann
wird man aber auch in die rechte innere Stellung zum
Volkstänzen zu Kummen bestrebt sein und sich als leben-
diges Glied eines großen, starken Reiches glücklich fühlen.
Dann wird es am Endsiegs Deutschland.« nicht fehlen."
Nach dem rauschenden Beifall der Versammlung wurde
dem gewandten Redner noch durch Schulrat Schott in kur¬
zen, aber markigen Worten der Dank der Versammlung
suLgespmchm.

8 Ergebnis der Eierablieferrmg . Bericht über
die bei der BrzirkLsammelstells vom 5. dis 3!. Mä:z 1917

eingegangenen bezw.oerrechneten Eier: Nagold 3456 Stück,
Mtensteig-Stadt 1188, Altensteig-Dorf 769, Beihingen 500,
Berneck 320, Beuren 784, Döstngen0, Ebershardt 500,
Ebhausen 1000, Esslingen 1870, Egenhausen 3710, Em¬
mingen 500, Enztal0, Ettmannsweiler 500, Fünsbronn 300,
Garrweiler 553, Gaugenwald 400, Güülingen 3136, Hai-
terbach mit Blknuifra0, Iselshausm 1185, Mindersbach 800,
Oberschwandorf 500, Oberlalheim 2671, Pfrondorf 900,
Rohrdor? 1158, Rotfslden 1000, Schielingen 2020, Schön-
bronn 2011, Simmersfsld0, Spielberg 1945, Sulz 3668,
Ueberberg 2578, Unterschwandorf 300, Untertalheim 2264,
Walddors mit Monhardt 2934, Wart 500. Wenden 748,
Wildberg 500. zusammen 47168 Stück.

* Eisenbahnverkehr . Bon Mittwoch dem4.Avril
1917 an, werden die Züge 907 Pforzheim—Eutingen(Na¬
gold ab 12.21 und 9.30), Horb- Pforzheim(Nagold ab
5.42 nachmittags) wieder ausgesührt.

Aus dem übrigen Württemberg.
Das Denkmal ZeppeliuS!

«Ein Denkmal Zeppelins", soll es gebaut werden in
Stein und Erzoder in feinem Sinne und der Zeit entsprechend?

Einstweilen sei fein Denkmal unser Wille zum Siege.
Wenn später die Wunden, die dieser Krieg«schlug, hei¬

len, wenn die Necker des Friedens bestellt find, und wenn
neue Saat neue Ernte verkündet melden sich Mittel fiuden,
an der Stätte stilles Wirkens sein Bild aufzustellen. Dann
wollen wir Kindern und Enkeln zeigen, wie wir ihn sahen
m Friedriche Hafen in der Zeit seines schwr-sten Kampfes,
wie er freundlich, einfach und sch'icht. die Mütze zum Gruße
in der Hand, schnellen Schrittes zum Ufer eilte.

Ein Nmivn-rldenkmür, ein Sieinbau vielleicht, wie
groß müßte der s-in, wie hoch, um seinerm-d dieser Zeit
würdig zu scheinen. Paffen sie nochm diese Zeit, Denk¬
mäler auf der Schönheit unserer Berge errichtet oder an
den Usern der Flüsse, Menschengröße mit Natur zu messt«?

Die Denkmäler der neuen Zeit sollen Säuglingsheime
sein, Volksbüchereien, Lehrwerkstätten und Siedlungen, ein
starkes neues Deutschland heranzubilden. In ihnen wird
Raum sein, für die Standbilder unserer Großem.

Wenn dann um die Büste Zeppelins die Jugend spielt,
wenn fei» Bild im Dorraurn von Lehrwerkstatt oder Bü¬
cherei Lern EiritttlMden entgegenschaut. dann werden Väter
und Lehrer sein Denkmal ausrichten in seinem Geiste. Dann
wird dieser Geist sortleben, die Schwachen stärkend und
dem Starken Lust einflößsnd, den Kamps zu suchen, und
allen Gewillten zum Trotz sich zu erhalten. Colomann.

r Stuttgart . 1. April. Inmitten der MsiM in
dem in der Schmölen Straße bei drr Stadtmauer gelegenen
Gefängnis der Stüdidlreküon, einrm de: ältesten Häuser,
das früher zum Bebenhäussr Hof gehörte und durch seinen
hohen Giebel ausfisl, brach gestern Abend gegen 10 Uhr
wahrscheinlich infolge eines Karnmbrondes Feuer aus. das
alsbald den ganzen Dachstock in Flammen hüllte. Die
HauptfrueMüchr und such dis Feuerwache II harten mit
sieben Strahlrohren aus 4 Spritzen, darunter 2 Dampf¬
spritzen, eine volle Stunde zu Kämpfen, dis der gefährliche
Brand, der dis ganze Umgebung erleuchtete und besonders
von den höherg legenen Stadtteilen aus ein aufregendes

Schauspiel bot, gelöscht und die große Sorge, daß da»
rasende Element auf die Umgebung überspringen könnte,
br hoben war. Die Insassen. 9 männliche und 10 weibliche
Gefangene, wurden rechtzeitig in Sicherheit gebracht und in
die Polizeidirektton geschafft. Die Gerüchte, daß einzelne
Gefangene vermißt werden, erwiesen sich als falsch. Der
Dachstock ist vollständig abgebrannt und das noch aus dem
15. Iah hundert stammende Gebäude so schwer mitgenom¬
men, daß es voraus sichtlich abgebrochen werden muß.
Branddirektor Iakoby war ver erste am Platze und leistete
die schwere Arbeit der Wehr mit gewohnter Umsicht undTatkrakt.

Letzte Nachrichten,
Sämtliche MS.

Die Aufnahme der Kanzlerrede in Rußland.
Berlin , 3. Ap-il. Drohb. Don der russisch«» Grenze

meldet die «Na».-3tg." : Die Kauzlerrede wird i« der
russische« Presse erst auszugsweise wiedergegebe»
und nur vereinzelt kommeutiert. «Djn" schreibt:
Das «eue Rußland könne keine« beschämenden
Frieden eiu êheu. Rußland wrll Friede» schließe»
auf Grund des 8t »tns «zn» »nt «. Auch Rußland
hat kein Interesse u« einer Einmischung in die
innere» Angelegenheiten Deutschlands. Rußland
wünscht ei» friedliebendes Deutschland. Das Ge¬
rede vom deutsche« Militarismus mutz verstum¬
men, da es nur volksverhetzerisch wirkt. Deutsch¬
land soll konkrete F iedeusvorschläge mache«.
«Prawda* erklärt: Das rufsischefVolk lehnt jede« Er¬
oberungskrieg ab, wird sich aber gegen fremde
Angriffe, die die Würde, Ehre und den Bestand
Rußland verletz-», wehren. Das russische Volk
nimmt von der Kauzlerrrklärnug, datz Deutsch and
sich i« iunerpolitische Angelegenheiten Rußlands
nicht einmische» will, befr ediqt Kenntnis.
Deutschland soll seine» Friedenswille« praktisch
beweise« nud konkrete Vorschläge mache«. Rutz¬
land wünscht das Ende des Völkermorde"- .
Das russische Volk ersehnt de« allgemeine« Böl-
kerfriede«.

Zürich, 3. April. Drahib. Der Mailänder«Torriere"
melder aus Paris , daß noch vor Ostern eine gemeinsame
Konferenz der alliierten Feldherren stattfinden werde, und
sowohl die neuen Kriegspläne wie auch die Frage des ver¬
stärkten Mannschastersatzes für die Heere der Entente zu
besprechen.

Basel , 3. April. D.ahtü. ..Daily News" meldet in
einem dem Zusammentritt des- amerikanischen Kongreffes
gewidmeten Begrüßunasarlikel. daß seit Krkegsbeginn im
französische? Heere rund 55000 amerikanische Freiwillige,
und in dem englischen Heers rund 9000 amerikanische Frei¬
willige Dienst Mn.

Täglich kann abonniert werden!
Für die Schristleitmigverantwortlich8. O. Brau ». Nagold.

Drucku. Verlag der « . W. Zatfei ' Ichen Buchdruckeret<« arl Zatser) Nagold.

Obexschwandorf.

kW - «.
Wt StMW-

Berkauf.
Aus den Gemeindcwaldungen kommen am

Donnerstag » den S. April,
vormittags S Ahr

zum Barkauf im Wald:
384 St . Baustangen L —III  Kl.
153 Hagstangen R —II I Kl.

149 Hopfenstangen und 58 Reisstangen.
Nachmittags von 1 Ahr ab

aus dem Rathaus dahier im öffentlichen Ausstreich:
3Vg Ftzftm. Säg - und Langholz II —VI. Kl.
1VV Festm. Lang- und Sägholz III —VI. Kl.
auf dem Stock zum Verkauf.

Das Holz ist in Lose eingetcilt und können Auszüge vom Wald¬
meisteramt bezogen werden.

Geweinderat.
Einen erstklassigen, hochwüchsigcn

tadellosen 15 Monate altenZuWkllll
hat zu oe.kaufen

Waidelich» Zwerenberg.

MWll-GkW.
Ein tüchtiges, nicht zu jm gss

Mädchen, das schon gedient hat,
sucht auf 1. Mai oder 1. Juni.
fraûpollikkei'Zolioki'iiei'

Wtl -brrg.
Für eil ige Stunden im Tage

wird e'n ordentliches

gesucht.
Näheres beiB . Wolf , Nagold.WW-GM
Jüngeres Mädchen für Haus und

leichtere landwirtschaftlicheA beiten
bei hohem Lohn baldmöglichst
gesucht.
Gutsbesitzer Bö «King,

Schernbuch.
Naaold.

Wir empf lsiM sür die Feiertage:

feinsten

ersMassige, hochtröchtig unter 2 die
Wahl, setzt dem Verkauf ans

A . Morlock z. Adler,
Mötzingen.

Klippfisch
(qewöfferier Twckenfisch, aber kein
Ztockfiisch.)

Berg L Schmid
empkiedlt

2ä!8M.

Monhardt, den2. April 1917.

Dlmksagrmg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns bei dem Hinscheidcn unseres lieben, treu-
bfforgten Vaters, Bruders, Schwieger- und Groß¬vaters

Marti«Wurst«,
Anwalt,

zu teil wurden, für die beraus große Letchcnbegleitung von hierI
M und auswärts, sür die Kranzspenden der Muttergerneind: Wald- ^
M darf und der Teilgemelnde Monhardt, sowie auch für die irost-
W reichen Worte am Grabe sagen den innigsten Dank
M die trauernde« Merlliedeie«.

in allen Größen, auchS und I « Pfd . Schachtel« billigst bei
G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nrgold.

Nagold
gc wässerte

empfiehlt Hch. Gauß.

Eine schöne
Wildberg.

O Zieget, . - - « z

s « .
mit zwei Jungen verkauft sofort

Friedrich Roller , jr.,
Metzger.



Sechste KriegMleihe.
5°» Deutsche Reichsanleihe.

Deutsche Reichsschatzanweisungen, «usiosbar«un». ms 120
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaden werden weitere 5°/g Schuldverschreibungen des

Reichs und 4v//o Reichsfchatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch

ihren Zinsfuß vorher nicht Herabfetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beab¬
sichtigen, so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert
anbieten. Das Gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen . Die Inhaber können über die Schuldverschreibun¬
gen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Werlpapier jederzeit (durch Verkauf , Verpfändung rrsrv.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

1. Annahmestellen.
Zeichnungs st eile ist die Reichsbank.

Zeichnungen werden
mii IMwriag. de»is. MSrz, dis

Muli», de»I«.Weil 1SI7. mittagsl llhr
bei dem  Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere in Berlin(Postscheckkonto Berlin Nr. 99)
und bei allen  Zweigan st alten der Reichsbank
mit Kasseneinrichtung entgegengenommrn. Die Zeichnun¬
gen können euch durch Vermittlung der Königlichen
Seehandlung (Preußischen Staatsbank), der Pre u-
ßischen Central - Genossenschastskasse in
Berlin , der KöniglichenHauptbank in Nürn¬
berg und ihrer Zweiganstalten, sowie sämtlicher  Banken,
Bankiers und ihrerF lialen, sämtlicher  3 fsentlichen
Sparkassen nnd ihrer  Verbände , jeder  Lebens-
Versicherungsgesellschaft , jeder  Kreditge-
nosseüschast und jeder  Postanstalr erfolgen. We¬
gen der Postzeichnungen siehe Zffer 7.

Zeichnungsscheinesind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver¬
wendung von Zeichnungsscheinen brirfl ch erfolgen.

2. Einteilung. Ziufenlaus.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken

zu 20 000. 10000, 5000, 2000. 1000, 500, 200 und 100
Mark mit Zinsscheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli
jedes Jahres, ausgesertigi. Der Zinsenlauf beginnt am 1,
Juli 1917, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1918
fällig.

Die Schatzanweisungen find in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000 und 1000
Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zins¬
terminen wie die Schuldverschreibungen ausgesertigi. Wel¬
cher Gmppe die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus
ihrem Text ersichtlich.

3.Einlösung der SchWnnmsllngeli.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Grup¬

pen im Januar und Juli jedes Jahres, erstmals im Januar
1918, ausgelost und an dem aus die Auslosung folgenden
1. Juli oder2. Januar mit 110 für je 100 Nenn¬
wert  zurückgezahlt. Es werden jeweils so viele Gruppen
ausgelost, als dies dem planmäßig zu tilgenden Betrage
von Schatzanweisungen entspricht.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frühestens
aus diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt sie zur Rück¬
zahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die
Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung4'/giqe, bei
der ferneren Auslosung mit 115 für je 100 Nenn¬
wert  rückzahlbare, im Übrigen den gleichen Tilzunqewe-
dingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern. Früh¬
estens 10 Jahre nach der ersten Kündigung ist das Reich
wieder berechtigt, die dann noch unoerlosten Schatzanwei-
sungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, je¬
doch dürfen alsdann die Inhaber statt der Barzahlung
3V,°/oige mit 120 für je 100 -6 Nennwert  rück-
zahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen un¬
terliegende Schatzanweisungen fordern. Eine weitere Kün-

Bedingungen.
digung ist nicht zulässig. Die Kündigungen müssen spätes¬
tens jechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur
auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Amlosung werden jährlich5°/° vom Nenn¬
wert ihres ursprünglichen Betrages aufgewendct. Die er¬
sparten Zinsen von den ausgelssten Schatzanweisungen wer¬
den zur Einlösung mitoerwendet. Die auf Grund der
Kündigungen vom Reiche zum Nennwert zuriickgezahlien
Schatzanweisungen nehmen für Rechnung des Reichs wei¬
terhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am1. Juli 1967 werden dis big dahin etwa nicht ausge-
losten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rück¬
zahlung der ausgelostrn Schatzanweisungen maßgebenden
Betrage(HO"/«. 115°/g oder 120°/») zurückgezahlt.

4.Zkichuungspreis.
Der Zeichnungspreis bet ägt:

fürdie5°/° Reichsanleihe,  wenn Stücke
verlangt werden 98,— Mark,

sür dis5°/o Reichsanleihe, wenn Eintragung in
das Reichsschuldbuch mit Sperre  bis zum
15. April 19!8 beantragt wird 97,80 Mark,
sür die 4V//o Reichsfchatzanweisungen 98,— Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stück zinsen.

5.Zuteilung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich¬

nungsschluß statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten
Beträge gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entscheidet
die Zeichnungestelle über die Höhr der Zuteilung. Beson¬
dere Wünsche wegen der Stückelung  sind in dem da¬
für vorgeschenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnungk-
scheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum
Ausdruck gebracht, so wird d'e Stückelung von den Ver¬
mittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Spä¬
teren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht
stattgegeben werden*

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der Reichs-
anleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vomReichs-
bank-Dtrektorium ausgestellte Zwischenscheine  ausgegeben, über
deren Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche später öffent¬
lich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit möglichster Beschleu¬
nigung fertiggestellt und voraussichtlich im Septemberd. I . ausge-
geben werden. 8.Einzahlungen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom
31. März d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erst vom 31. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
300/a des zugeirilten Betrages spätestens am 27. Aprild. I .,
20°/° . . > . . 24. Mai „ „
25°/o » „ . . , 21. Juni . „
25°/° . 18. Juli . .
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen je-
derzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwerts gestaltet; doch braucht  die Zahlung erst
geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig geworde¬
nen Teilbeträge wenigsten« 100 Mark ergibt.

Die Zahlung Hai bei derselben Stelle
zu erfolgen , bet der die Zeichnung ange¬
meldet worden  ist.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reichs werden— unter Abzug von 5°/°
Diskont vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März
ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung genommen.

7.Postzeichlilmgen.
Die Post an stallen  nehmen nur Zeichnungen aus

die 5°/o Reichsa nleihe  entgegen. Aus diese  Zeich¬
nungen kann  die Bollzahlung am 31. März, sie muß
aber spätestens am 27. April geleistet werden. Aus bis
zum 31. März geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für
90 Tage, aus alle anderen Bollzahlungen bis zum 27.
April, auch wenn sie vor diesem Tage «lei¬
stet werden,  Zinsen für 63 Tage vergütet.

8.Umtausch.
Den Zeichnern neuer4^ °/° Schatzanweisungen ist es

gestattet» daneben  Schuldverschreibungen und Schatzan¬
weisungen der früheren Kriegsanleihen in neue 4^ °/°
Schatzanweisungen umzulauschen, jedoch kann jeder Zeichner
höchstes doppelt so viel alte Anleihen(nach dem Nennwert)
zum Umtausch anmelden, wie er neue Schatzanweisungen
gezeichnet hat. Die Umtauschanträge sind innerhalb der
Zetchmmgsfrist bei derjenigen Zeichnungs- oder Bermitte-
lungsstelle, bei der die Schatzanweisungen gezeichnet wo den
sind, zu stellen. Die alten Stücke sind bis zum 24. Mai
1917 bei der genannten Stelle einzureichen. Dis Einreicher
der Umtauschstücke erhalten zunächst Zwischenschsine zu den
neuen Schatzanweisungen.

Die 5°/g Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz-
anweisungen umgetauscht. Die Einlteferer von5°/a Schatz-
amveisungm der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergü¬
tung von M. 1,50 die Einlteferer von 5°/o Schatzanwei-
sungen der zweiten Kriegsanleihe eins Vergütung von M.
0 50 sür je 100 Mark Nennwert. Die Einlieserer von
4Vü°/o Schatzanweisungen der vierten und fünften Kriegs¬
anleihe habenM. 3.— für je 100 Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Ianuar/Iuli -Zinsen ausgestalteten Stücke sind
mit Ztnsscheinen, die am 2. Januar 1918 fällig sind, die
mit April/Oktober.Zinsen ausgestatteien Siücke mit Zins¬
scheinen, die am 1. Oktober 1917 fällig sind, einzureichen.
Der Umtausch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1917, so
daß die Einlieserer von April/Oktober-Stücken auf ihre al¬
ten Anleihen Stückzinsen sür ^ Jahr vergütet erhallen.

Sollen Schuldbuchsorderungen zum Umtausch verwen¬
det werden, so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von
Schuldverschreibungenan die Retchsschuldenverwaltung(Ber¬
lin SW 68, Oranienstraße 92/94) zu richten. Der Antrag
muß einen auf den Umtausch hinweisenden Vermerk ent¬
halten und spätestens bis zum 20. April d. I . bei der
Reichsschuldenverwaltung etngehen. Daraufhin werden
Schuldverschreibungen, die nur sür den Umtausch in Reichs-
schatzanweisungen geeignet sind, ohne Zinsscheinbogen aus-
geretcht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht er¬
hoben. Eine Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht
entgegen. Die Schuldverschreibungen sind bis zum 24. Mai
1917 bei den in Absatz1 genannten Zeichnungs- oder
Vermittlungsstellen einzureichen.

* Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für
die Ntederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Okt. 1919 vollständig kostenfrei ausbewahrt und oerwallet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt: der
Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmrn. Dir von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehns¬
kassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

Berlin,  im MSrz 1S17
Reichsbank-Direktoriirm.

Haoenstetn . v. Trimm.
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